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München, den 4.8.1902

Sehr geehrte gnädige Frau!

Darf ich Sie bitten, mir einige Augenblicke Ge​hör zu schenken und meine Worte ebenso ernst entge​gen​zu​nehmen, als ebenso wahr und auf​richtig die​selben ge​meint sind. Sie werden es bei Ihrem letzten Auf​enthalt in München doch wohl gemerkt haben, daß ich stets such​te, Ihre Gesell​schaft genießen zu können, daß ich Mühe genug hatte, das in mir zu verbergen, was in mir für sie wohnt! Da sich letz​tere Gefühle in mir nun ab​so​lut nicht mehr zu​rückhalten lassen, ge​statte ich mir hiermit, erge​benst um Ihre Hand an​zuhalten! Ich glaube Ihnen nicht extra versichern zu müs​sen, daß ich nur nach genauester Prüfung mei​ner persönlichen und pe​kuniären Verhältnisse, wel​che mir gestatten, mich zu vermählen, um Sie werbe, daß nur die wahr​ste und in​nigste Neigung mich so schreiben heißt. Ich bitte Sie so herz​lichst, wer​den Sie die Meine; ich habe es ein​se​hen gelernt, welch unendlichen Wert Sie haben, und ich wäre der glücklichste Mann, wenn Sie mir recht balde ein "Ja" senden würden. Sie wer​den mich wohl soweit kennen, und nachdem Sie alle jene Eigenschaften, die meine Frau haben muß, in solch' selten reinem Maße haben, weiß ich felsenfest, daß unsere Ehe eine nur glück​lichste sein wird. Und selbst wenn Sie nein sagen würden, ich würde nicht aufhö​ren, mich um Sie zu be​werben; ich weiß, wie sehr Sie sich nach guter, schöner Musik sehnen, wie sehr Sie be​geistert sind für gute, schöne Lektüre, Sie ent​zückt sind von Schönheit und Kunst im Leben - und alles das vermag ich Ihnen im reichsten Ma​ße zu bieten.

Sie wissen ferner, daß ich in pekuniären Verhält​nissen jetzt ganz ausgezeichnet gestellt bin, daß ich ohne Pri​vatstunden mindestens 6ooo Mark jähr​lich allein durch Konzertieren verdiene, eben​so außer​dem noch 1200 Mark mindestens an Privatstunden, 400 Mark durch Musikzeitungen, kurzum, daß Sie an meiner Seite ein von pe​kuniären Sorgen völligst freies Leben hätten, und da Sie ja selbst gar keine Ansprüche machen, wir also jedes Jahr auch noch schönes Geld zurück​legen können. Ich würde Ihnen ein Leben bieten, voll des herrlichsten Glückes, was herzlichste, treueste Liebe nur erfinden kann! Und wenn es auch für Sie schmerzlich sein mag, Ih​ren adligen Namen einzubüßen, so wird vielleicht mein Na​me als Künst​ler imstande sein, Sie über den Verlust Ihres Adels wenigstens ein wenig zu trö​sten. Wie Sie wissen, wird mein Name mit jedem Jahre größer und bekannter!

Werden Sie die Meine, meine unendlich geliebte Frau. Ich weiß es und fühle es so sehr tief, daß ich erst dann das werde, was ich kraft meiner Anla​gen werden kann, wenn Sie die Meine ge​worden sind, erst dann kann ich das schaffen, wozu ich berufen bin!

Meine Eltern und Schwester wissen von meiner Wer​bung und wün​schen nichts sehnlicher, als Sie als ihre Tochter begrüßen zu können. Mit diesem Briefe sende ich einen Brief an Ihre Frau Mama, worin ich mir gestatte, bei Ihrer Frau Mama um Ihre Hand an​zu​halten. Und nun zum Schlusse meine so herzlich​ste, tiefherzlichste, heißeste Bitte: Machen Sie mich zum glück​lichsten aller Sterb​lichen, indem Sie mir ein "Ja" senden. Ich bitte Sie so inständig; für das ganze Leben lang würde es Ihnen in herz​lichster, liebevoll​ster Wei​se danken Ihr mit ausge​zeichnetster Vereh​rung

ergebenster

Max Reger

1.
Analysieren Sie den Text unter dem Aspekt der Selbstoffenbarung (direkte/indirekte Selbs​tdarstellung - Selbstenthüllung)!

2.
R.K. Goldschmit-Jentner, der den Text in den 30er Jahren herausgab, nannte den Brief Regers "ein charakteristisches Zeugnis eines modernen Mannes". Legen Sie - vielleicht ausgehend von einer Auseinandersetzung mit dieser Einschätzung und aufbauend auf den Ergebnissen Ihrer Analyse - Ihr Verhältnis zu dem Text dar!

